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Beilage zu Rr . 11V - er Karlsruher Zeitung .
Mittwoch , 10 . Mai 1882 .

A Leitzzjs , 6 . Mai . (Aus der Rechtsprechung
des Reichsgerichts . ) In der Berufungsinstanz pro -

dnzixte der eine Anwalt die Beurkundung des Gerichts¬
boten über die vom 19 . Juli v . I . geschehene Behändi -

gvvg der Urtheüszustelliwg , während der andere Anwalt
eine Bescheiniguog über Zustellung von Anwalt .zu An¬
walt verlangte ^ nach welcher das Urtheil schon am 7 . Juli
v . I . zugestellt worden war . Obwohl der erstere Anwalt
einen Jrrthum behauptete und zu dessen Aufklärung um

Vertagung des Termins bat , hat das Oberlandesgericht
diese Bitte ad gelehnt und die Berufung als verspätet zu¬
rückgewiesen . In der Revifiousinstanz stellte sich durch
beiderseitige Erklärungen heraus , daß die Anwaltsbeschemi -

gung auf Jrrthum beruhte , und das Revisionsgericht hat
jenes Urtheil aufgehoben , weil die Vertagungsbitte mit

Verletzung des Z 245 C .P .O . verworfen worden ist . Der
Beweis , daß eine echte Urkunde auf Jrrthum des Aus¬

stellers beruht , ist auch gegenüber solchen prozessualen
Empfangsbescheinigungen zulässig .

Wenn der Vertreter einer Konkursmasse die Anfech¬

tungsklage aus § 23 Reichs -Konkursordnung erhebt , so
ist für tue Thatsache der Zahlungseinstellung die Einrede

erheblich , daß die einmal stattgehabte Zahlungseinstellung
nur vorübergehend war , indem der Gemeinschuldner nach¬
her wieder seine Zahlungen ausgenommen hat .

Nach badischem und rheinischem Civilrecht ist der Ehe¬
vertrag , welchen ein Minderjähriger allein abgeschlossen
hat , nicht absolut ungiltig , sondern nur von Seiten des

Minderjährigen anfechtbar . Dies entspricht der deutschen
Rechtsprechung , während der französische Kassationshof
und die Mehrzahl der französischen Gerichte der entgegen¬
gesetzten Meinung huldigen .

Wenn der Ausländer im Ausland in Konkurs gefallen
ist , so werden dadurch seine Gläubiger nicht verhindert ,
gegen denselben in Deutschland Klage zu erheben . Der

ausländische Konkurs hat nicht die anziehende Kraft gegen¬
über den deutschen Gerichten .

Bei den Pferdehändlern herrscht vielfach die Ansicht ,
als ob Täuschungen erlaubt seien ; dem gegenüber ist wie¬

derholt die Strafe des Betrugs erkannt worden , als der

Verkäufer wissentlich gegenüber dem Käufer unwahre An¬

gaben über die gute Qualität des Thieres gemacht und

sich so den beabsichtigten höheren Preis verschafft hatte .
Durch die Explosion eines Dampfkessels auf einem bei X.

im Hafen liegenden Dampfschiffe waren elf Personen ge-
tödtet worden . Der von der betreffenden Aktiengesellschaft
mit der Aufsicht über ihre Dampfschiffs - Kessel betraute

Oberingenieur ist wegen fahrlässiger Tödtung mit sechs
Monaten Gefäugniß bestraft worden , weil er den Dampfkessel ,
trotz eines ihm bekannten Mangels , der später die Explosion
verursachte , im Dienste beließ .

Badischer Landtag .

Karlsruhe , 3 . Mai . 23 . Sitzung der Ersten Kam¬

mer . ( Schluß des Berichts in der Beilage Nr . 108 .)
Graf v . Berlichingen : Früher habe er sich immer

für die direkte Wahl ausgesprochen , weil es ihm als et¬
was Ideales erschien , wie der Kandidat öffentlich vor das
Voll hintrete , sein Programm entwickle und Jedermann
auf seine Fragen Rede stehe . Im Gegensatz hiezu seien

ihm die indirekten Wahlen recht kleinlich vorgekommen .
Aber unsere Reichstags -Wahlen , namentlich die der letzten
Zeit mit ihrer persönlichen Hetze , ihren Straßenanschlägen
und ihrer Erregung der niedrigsten Leidenschaften , hätten
ihn derart mit Abscheu erfüllt , daß er der Verwirklichung
jenes Ideals in unserem Staatsleben nicht mehr das Wort
reden werde . Der Hinweis auf Württemberg könne ihn
nicht irre machen ; wenn sie dort das direkte Wahlverfah¬
ren nicht schon hätten , würden sie es nicht mehr einführen .
Nur dann könnte er sich mit der direkten Wahl noch be¬

freunden , wenn sie nicht zugleich eine allgemeine wäre .
Als erste Voraussetzung würde er hiernach betrachten , daß
entweder ein Census für die Wahlberechtigten eingeführt
oder die Kammer als Interessenvertretung organisirt würde .
Er bezweifle jedoch , ob eine derartige Beschränkung des

bestehenden allgemeinen Wahlrechts beim Volke Anklang
finden würde . Solange aber eine solche nicht durchzufüh¬
ren sei , müßten wir bei dem indirekten Wahloerfahren
bleiben , zumal unser Land dadurch bisher nicht zu Scha¬
den gekommen sei . Ueberhaupt aber werde er keiner or¬

ganisatorischen Aenderung in Bezug auf die Zweite Kam¬
mer zustimmen , bevor die Verfassungsbestimmungen über
die Zusammensetzung der Ersten Kammer eine Reform er¬

fahren hätten . Die Grundherren würden dem Volke als
eine Kaste dargestellt , die nur ihre eigenen Interessen ver¬

folge und dem Bürgerthum feindlich gegenüberstehe . Er

habe es satt , in der öffentlichen Meinung diese Rolle zu
spielen . Schon 1863 , angesichts des Reformprojekts von
Bluntschli , hätten die Grundherren erklärt , daß sie zu
Gunsten einer Vertretung des Großgrundbesitzes auf ihre
Rechte in diesem Hause verzichten würden . Auf dieser
Erklärung blieben sie heute noch stehen ; von ihrer Seite

liege also gegen die Vornahme einer Reform , deren Noth -

wendigkeit durch die leeren Bänke des Hauses bewiesen
werde , irgendwelcher Anstand nicht vor .

Frhr . v . Marsch all : Sofort , als ihm die Motion zu
Gesichte gekommen , habe er Zweifel gehegt , ob die jetzige
Zeit , in welcher sich die Parteien so schroff gegenüber
stünden als je , angethan sei zu einer derartigen Verfas¬
sungsrevision . Das neue Fahrwasser , in welches unser
Staatsschiff hinübergelenkt werden sollte , sei ihm noch
nicht genügend sondirt erschienen , um letzterem freudigen
Herzens ein Fahrewohl zurufen zu können . Dieses Be¬
denken sei durch die Art und Weise der Diskussion im
andern Hause , sowie durch die dort in Bezug auf die

vorwürfige Frage hervorgetretene Parteienverschiebung noch
verstärkt worden . Die Erkenntniß der Nachtheile des
indirekten Wahlverfahrens sei mehr ausschlaggebend ge¬
wesen , als die Ueberzeugung von den Vorzügen desjenigen ,
welches Nachfolgen solle . Nach dem Sinne der Motion
würde dies die allgemeine und direkte Wahl der

Abgeordneten mit Gewährung von Diäten sein
müssen — wie Graf v . Berlichingen richtig bemerkt habe ,
das radikalste System , welches bis jetzt in Deutschland
existire und welches selbst die Gesetzgebung des Reichs
noch überbieten würde . Kein Wunder , daß auch auf
Seite der Anhänger der direkten Wahl im andern Hause
manche Bedenken zum Ausdruck gelangt seien . Man habe
sich zwar bereit erklärt , alle möglichen Garantien zu
geben , aber er wäre sehr dankbar gewesen für eine nähere
Präzisiruug derselben . Wolle man etwa einen CensuS
oder Dtätenlosigkeit einführen ? Beides würde die Re¬

form diskreditiren . Wenn man die allgemeine direkte

Wahl wirklich so bedenklich finde , daß man gewissermaßen
einen Polizeidiener daneben stellen müsse , so solle man
lieber ganz davon absehen , zumal es sich dabei um einen

Schritt handle , den man wohl ^vorwärts , nicht aber zurück
thun könne , außer im Wege der Revolution und darauf¬
folgender Reaktion .

Was seine persönliche Ansicht betreffe , so sei er als

Konservativer selbstredend kein Anhänger der direkten Wahl .
Gegenüber dem genialen Schöpfer des Reichs könne er nur

Bewunderung empfinden über die Kühnheit seines Griffes .
Er halte das Reichstags -Wahlsystem für eine Ungerechtigkeit
und die in der Reichsverfäffung ausgestellten persönlichen
Voraussetzungen keineswegs für ausreichende Kriterien
einer sachgemäßen Ausübung der Wahlberechtigung . Auf
der andern Seite müsse man zugeben , daß viele Befürch¬
tungen , die sich an die direkte Wahl geknüpft hätten , nicht
eingetroffen seien . Insbesondere habe sich das Wort
Robert v . Mohl ' s von der „breiten Lücke , durch die der

demokratische Strom Hereinbrechen werde " bis fetzt nicht
bewahrheitet . Der Reichstag biete einen Beleg dafür ,
da in demselben die staatserhaltenden Elemente noch immer
das Uebergewicht hätten . Eher sei zu besorgen , daß
jenes System zum Partikularismus führe , daß die Sonder -

intereffen auch da sich geltend machten , wo ste gegenüber
dem Interesse der Gesammtheit zurücktreten sollten .

Für ihn liege die entscheidende Schwäche der allgemeinen
direkten Wahl in der Art und Weise , wie es dabei zu¬
gehe . Er sei weit entfernt , hier Wahlschmerzeu nieder¬

legen zu wollen : päoeatur intra et sxtra tuuro » ! Ja
das Sündigen sei auf beiden Seiten unzertrennlich ver¬
bunden mit diesem System . Denn ohne die heftigste ,
zum großen Theil in persönlichen Angriffen gipfelnde
Agitation seien die großen Masten gar nicht zur Urne zu
bringen . Dazu trage dann auch tue Presse ihr redlich
Theil bei , welche in keinem Augenblicke ihrer Aufgabe
ferner stehe , als zur Zeit der Wahlen .

Sollten wir nun ohne Noth dazu beitragen , daß alle

diese Uebelstände noch potenzirt würden ? Er verneine

diese Frage , zum mindesten so lange die Strömung im
Volke gegen die indirekten Wahlen mcht ganz ändere Di¬

mensionen annehme . Zur Beförderung dieser Strömung
werde von den Gegnern mit Vorliebe das Schlagwort
„ Bevormundung

" in ' s Feld geführt . Wie stehe es nun
aber bei den direkten Wählen ? Seien Ne etwa ein Aus¬
fluß der Selbständigkeit und Mündigkeit der Wühler ?
Bilde sich hier wirklich , wie man vielfach behaupte , ein

Vertrauensoerhältniß zwischen den letzteren und dem Kan¬
didaten ? Von alledem sei gerade das Gegenthril der Fall .
Es organisirken sich Wahlkomitö 'S , diese nominirtrn den
Kandidaten und die Wähler würden gar nicht gefragt .
Die Masse sei auch viel zu ungefügig , als daß sie sich
selbst überlasten werden könnte ; eine Bearbeitung derselben
sei deßhalb unentbehrlich , sonst würde sie sich in Atome
zersplittern . WaS spiele aber hiebei der Kandidat für
eine Rolle ? Er beschränke sich ans das Halten von Wahl¬
reden , während alles Aridere von den „Vertrauensmännern "

besorgt werde — denselben Lenken , welche man bei der
indirekten Wahl „ Vormünder " nenne .

Unter dem indirekten Wahlsystem , es möge an sich gut
sein oder nicht , sei unser Verfastungsleben groß und stark
geworden ; nur die dringendste Nothwendigkeit könnte deß -

Holtei a» Hebel .

Daß Hebels alemannische Dichtungen nicht nur in Süddeutsch¬
land den lebhaftesten Anklang fanden , daß bald auch in gebil¬
deten Kreisen des Nordens» soweit -die deutscheZunge klingt, der
Sänger der „Wiese " , der „Freude in Ehren " , des

„Morgenstern ", des „ Carfunkel " , der „ Mutter am
Christabend " und wie die herzigen Sachen alle benannt sind,
mit wärmster Sympathie gefeiert wurde , ist bekannt. Wurde

doch geraume Zeit hindurch , sobald , wie nicht selten geschah, ein

junger Theologe auS Süddeutschland au einem kurliindischeu
»der esthländischeu Edelsitz als Informator für die jungen Herr¬
schaften berufm ward , in der Regel großes Gewicht darauf ge¬
legt , ob der Kandidat auch im Staude sei , Hebels alemannische
Gedichte im Dialekt vorzulesen. Der norddeutsche Gelehrte und

Dichter Hoffmanu von Fallersleben fühlte sich in seinen jüngeren
Jahren vielfach angeregt , die Ergüsse seines liebebedürftigen

Herzens in alemannische Mundart einzukleiden. Eine sinnigere,
auuulthigere Huldigung aber läßt sich kaum denken , als ste unserm

Hebel von einer gleichgestimmten Dichterseele . dem fruchtbaren
schlesischen Dramatiker und humoristische» Romancier Karl

von Holtet , leider erst manches Jahr »ach seinem Tode dar¬

gebracht wmde . AuSAnlaß der heutige» Wiederkehr von Hebel 's

Geburtstag sei daS reizende Gedicht , mit welchem Holtet seine
vortrefflichen schlesische» Dialektdichtuugw eiuleitete, unser» Lesern
hier mitgetheilt.

Än a Hebel.
Dihch Du seltsamer Man halt ' ihch im Sinne «nd Kürze ,
Weil ihch der wullte Part« a Briefe! wullt ihch Der schreweu,
Urrd do wullt ihch der schicken de ganzen schlüschen Gerichte ;
Wullte sprechen zu Dir : a Hübel bist De gewüseu
Am die Liederle hie ! Denn nimmermeh hält ' ihch gesungen
I » der schlüschen Weise , hiitLs »ich alemausche Getichte ! —
Mit a'm Starker v » Guld hust Du mer'sch Harze vergriffen ,
Hust De mer'sch ümgerührt im Leibe, hust mer 'sch gebrochen,
Hust mer'sch wieder kariert. mit Deinem Flasche! vull Balsam.
Jemersch, o Jemersch, nee nee» waS bist Du doch für a Lichter I

In düm Büchel vun Dir , do findt ma Alles und Jedes ,
Wie in der grüße» Natur hot's Winter drinnen und Summer ,
Härbst und Frühjahr , und Laub und Blitz , Sturm , Dünner und

Rügen,
Urdinär abgemolt sehn Menschen, Thiere und Wälder»
Und de Beeme die bliehn, wie dir su rüden de Menschen .
Jemersch, o Jemersch, nee nee, ma kan sich nich sat ahn Dir laesen .
Siech , dahs wulld ' ich Der sa 'n , ja schreiben und wullde Der 'sch

schicken,
Oder uu hust d 'mer dün Puffen gespielt und bist mer gesturbeu
Und wu sol ich Der nu de schlüschen Getichte hinschicken ?
In die Stad wu De wohnst, do giht keeue Pust und kee Fuhrman!
Nu , su schick ich Der nischl ; Du hast a su viel nich verloren.
Oder ich kan mei Maul un kanS nu eemal »ich Halden
Und verkündigen muhß ihch meine bescheidene Ehrfurcht ;
Bist De gesturben gleich, doch kau ich noch mit Der rüden.
Denn Du bist ja «ich tud , derweil Du unsterblich bist , Hebel !
Antwohrt gibst De mer doch , ihch wiff schuod wu ihch Dihch finde .
Wenn daß der Mai irschte kümmt , dür blaffe, niedliche Junge
Mit semm grienen Haar und seinen Appelblüt -Backeu :
Wenn de Stürche klappern, de Lirchen schrillen und steigen ,
Do iu 'S bliehcnde Grien gih ihch mit sammt Deinem Büchel,
Hald 'S in der Hand und uiedergekniet uf ärnt äunen Hübel
Wul mit Zähren im Ooge wil ihch laut rufen Dich : Hübel ,
Hierscht de mihch ? Hae ? Da müßt's mit rechten Dingen nich

. ^ zugihn,
Spräche der Mai »ich zu m« : Du tarscht »ich su schrei «, denn

a hiert Dich.

Vom Büchertische.
Alt und Ne «. Vergangenheit und Gegenwart .

In Sage und Geschichte dargestellt von Moriz Äerman» . Mit
200 Illustrationen , Bildnissen, Ansichten, historischenScenen von
hervorragenden Künstlern. In 25 Lieferungen ö 60 Pf . (A.
Hartleden's Verlag in Wien .) Es ist eine lohnende Aufgabe
für den als Kenner der Stadt- und Personengeschichte, wie auch
als volkSthümlicher Erzähler bekannten Chronisten Moriz Ber -
mann , in einzelnen Zügen und Episode» aus der Geschichte
früherer Jahrhunderte und unserer Tage die Gleichartigkeit von
Alt und Reu , von Vergangenheit und Gegenwart darzulegen.
Aus de» uns vorliegenden Heften 1 und 8 deS interefsaateu

Werkes erhellt, daß der Verfasser seine Aufgabe nach jeder Rich¬
tung hm ,zu lösen vermag. Wir lernen durch daS erste Bild
kennen , wie es kam , daß var zweihundert Jahren die erste Zei-
tusiü gegründet wurde » wie Staat- minister Richelieu die ersten
offiziösen Nachnchtm ertheilte , wie die erste „Heirath durch die
Zeitung stattfand ; das zweite Bild entwickelt >ms die traurige
Katastrophe des Brandes deS erstenKärntuerthar-TheatersiuWie «,
führt uns in die erste Kamödiantenherberge mit ihrem Herbergs¬
vater Riedl und den berühmtesten damaligen Schauspielern , zeigt
den Kampf für daS regelmäßge Schauspiel gegen das improvr -
sirende Komödiantenthum , und schließt mit den erschütternden
Details des großen Flammengrabs . Wir erhalten sodann Ein¬
blick m die Geschuhte der Grimdentlastmi» duvch die Darstellung
der Empörung der sogenannten „Lampelbrüder" inBöhme» . Alle
diese spannenden Schilderungen , Austritt von bewährter Künst¬
lerhand , bieten Belehrung und Unterhaltung , so daß daS Werk
eine Art geschichtlichen Hausschatzes bildet. Eine Neuerung hat
der bekannte A . Hattleben'sche Verlag ;n Wim bei diesem Werke
damit inaugurirt . daß den AbonnentenoeSWerkeSmit besten Schlüß -
lieferung eine elegante , stilvolle Original - Einbanddecke gratis ge¬
boten wird .

„Unser Vaterland " , in Wort und Bild geschildert von
einem Verein der bedeutendsten Schrifsteller und Künstler Deutsch¬
lands und Oesterreichs. „Rh ein fahrt . " Von den Quelle »
des Rheins bis zum Meere . Schilderungen von Karl Stiel » ,
HanS Wachmhusen und F . W . Hacklünder . Verlag von Gebr.
Kröner , Stuttgart . Lieferung ? enthält : Text . In der Pfalz .
— Heidelberg . — Bergstraße und Odenwald . Bon K . Stieler .
— Bilder im Text . Madenburg . Kaiser Rudolf's Ritt nach
Speier . Ansicht von Speier. Wuppen von Speier. Straße in
Speier . Heidelberg . HeidelbergerSchloß . Der gesprengte Thurm.
Pilger auf den Schloßberg . Vom HeidelbergerSchloß (Friedrichs¬
bau) . Heidelberger Schloß . Buck in den Schloßhof. Heidel¬
berger Schloß. Partie vom Schloßhof . Ausritt eines Heidel¬
berger CorpS . Neckarsteinach . Bei Mannheim . Bei LuowigS-
hafcn . Heidelberger Schloß . Das große Faß . Allee im Schwetzin-
ger Gatten. Npollotempel im Schwetzinger Garten . Zwingen-
berg und Mrlibokus . Im Odenwald . Schloß Heiligenberg.
Riesmsäule im Odenwald . Mühle im Steildächer Thal. Schloß
Schönberg. RathhauS und Schmiede in Seeheim . Gorxheim»
Thal . Ladenburg. Partie aus Wemheim. Ruine von Schloß
Anerbach. Rheinthor in Bensheim . — Vollbilder . Mainz .
— DaS letzte Ladfaß.

Zu beziehe» durch die « . vram'sche Hofbuchhaudlung, Karlsruhe,



halb eine Aenderung dieser Einrichtung rechtfertigen . Ein
solcher zwingender Anlaß liege aber unstreitig nicht vor.

Zum Schlüsse wolle er seine volle Üebereinstimmung
aussprechen mit dem, was Graf v. Berlichingen in Bezug
aus die Hohe Erste Kammer gesagt habe. Es sei bei uns
in Baden Mode geworden, mtt der Erörterung von Ver¬
fassungsfragen stets einen Hinweis auf die Grundherren
zu verbinden. Diese seien indessen vollständig bereit , unter
Verzicht auf ihre Vorrechte auf jede Reform der Ersten
Kammer einzugehen , durch welche die Fortdauer der letz¬
teren als Bollwerk der staatserhaltenden Interessen sicher -
gestellt werde. Auf der andern Seite aber könnten sie
auch verlangen , daß man nicht fortwährend aus ihren
zweifelhaften Vorrechten Kapital schlage. Die Vertreter
des grunbherrlichen Adels in diesem Hause hätten nie
etwas anderes im Auge gehabt als das Wohl unseres
lieben Vaterlandes .

Geh. Hosrath v . Holst : Von mehreren Rednern auf
der Linken der Zweiten Kammer sei ausgesprochen worden,
daß sie im Prinzip nicht gegen, sondern für die direkte
Wahl seien. Der Gedanke , daß es sich hier um ein Prinzip
handle , führe zurück aus dte dem » contrat social ' von
Rousseau zu Grunde liegende Idee der „Menschenrechte " .
Das Wahlrecht sei jedoch in Wirklichkeit kein „Menschen¬
recht" in diesem «sinne, d . h . kein natürliches angeborenes
Recht , sondern beruhe stets auf einem positiven Gesetze .
Von einem Prinzip könne nur insofern die Rede sein, als
es in unseren modernen Kulturstaaten als zweckmäßig und
billig erscheine , daß die Bevölkerung in Verbindung mit
der Regterung an der Gesetzgebung sich betheilige . Aber
die Ausführung dieses Prinzips müsse stets organisch fun-
dirt sein auf die konkreten Verhältnisse. Wäre das Wahlrecht
ein allgemeines Menschenrecht , so würde dasselbe auch
allen Menschen zustehen müssen . Tatsächlich sei jedoch
die größere Hälfte des Menschengeschlechts — die Frauen
— davon ausgeschlossen, - ebenso feien Ausnahmen statuirt
bezüglich der Minderjährigen , Verbrecher, Ganlmänner und
Empfänger von öffentlichen Armenunterstützungen.

Die Frage sei veßhalb lediglich so zu stellen : was ist
zweckmäßig für uns zu dieser Zeit ?

Der erste Grund für eine Aenderung müßte der sein ,
daß das bestehende System sich in kardinalen Punkten
nicht bewährt habe. Aber davon sei nirgends die Rede .
Dagegen werde als Hauptgrund die schlechte Bethei¬
ligung bei den indirekten Wahlen geltend gemacht — ein
Umstand, der sich aus der geringeren Agitation und dem
meistens von vornherein feststehenden Resultat sehr einfach
erkläre. Man berufe sich ferner auf das Drängen des
Volkes ; bis jetzt habe sich jedoch eine starke Bewegung
zu Gunsten der direkten Wahl in der Bevölkerung nicht
manisestirt. Wenn letzteres aber auch der Fall wäre , so

' müßte man um so ernster die Berechtigung des Drängens
prüfen, denn das Volk verlange oft Dinge, die ihm zu
feinem Unglück ausschlügen. Er wolle übrigens , ohne ir¬
gendwie den Antragstellern zu nahe zu treten, in aller
Ehrlichkeit nur gestehen, daß nach seiner Ansicht mit dieser
Motwn die Agttatwn erst in das Volk getragen wer¬
den solle.

Aber auch zugegeben , daß das indirekte Wahlrecht an
den von den Antragstellern betonten Mängeln leide, so
müsse doch vor Allem der Nachweis geliefert werden, daß
die Uebelftände aus dem allgemeinen, gleichen, direkten
Wahlrecht nicht noch größer seren.

„Nirgends haben dre Reichstags-Wahlen schädlich ge¬
wirkt" , so stehe in der Motion zu lesen. Er gehöre zu
den Leuten, die gegentheiligerMeinung seien. Es sei bei
den letzten Reichtags-Wahlen in Plakaten und kleineren
Tagesblättern ein Ton angeschlagen worden, der ihn leb¬

Harrdel «rrd Berkehr .
Haudelsbertchte .

Berlin , 6. Mai . Die Direktion der Gotthard - Bahn
erklärt, daß ihre Obligationen Serie 1 » 2 und 2, mit
Psanbstempel im Pfandrecht gleichberechtigt sind mit der 4 . Serie .
Die Sachverftändlgen -Kvmmlsston beschloß daher » daß an hie¬
siger Börse alle Obligationen gleichmäßig lieferbar feien.

L « rnchsal , 8 . Mai . Sie brachten kürzlich eine Beurtheilung
der Verhältnisse der hiesigen Gewerbebank, die wir in wesentlichen
Punkten berichtigen möchten : .

Wenn das Vorschußcouto gegen frühere Jahre eine Verminde¬
rung von ca. M . 100,000 aufweist , so ist dies durchaus keine
unfreiwillige Veränderung , sondern eine streng nach geno sen-

schastlichen Prinzipien durchgeführte Vorsichtsmaßregel . Mil der
Verminderung des Stammkapitals muß das Vorschußconto mög¬
lichst gleichen Schritt Hallen , wenn kem uugesunber Zustand ge¬
schaffen werden soll - Dasselbe Verhältnis exifttrl bei Conto -

correot-Debitoren . . ,
Die Erhöhung des Acceptconto 's von M . 23,000 im Jahre

1877 auf M . 100 .000 im Jahre 1881 ist dadurch begründet, daß
früher den Mitgliedern gestattet war . auf unser Bankhaus m
Sraukfurl a . M . direkt zu trassireu , und nur die klemereu Be -

haft erinnert habe an die „Kampagne" der Vereinigten
Staaten.

Uebrigens seien unsere Erfahrungen mit der allgemeinen
direkten Wahl noch zu kurz und unsere Anschauungen über
dieselbe infolge unseres politischen Entwickelungsganges
zu harmlos naiver Natur, um darauf gesetzgeberischeMaß¬
nahmen zu gründen. Um so sorgfältiger müßten wir die
Erfahrungen anderer Länder ins Auge fassen, welche schon
länger im Besitze jenes Wahlsystems seien , namentlich
Frankreichs und der Vereinigten Staaten . Als warnendes
Exempel entwickelt Redner ein anschauliches Bild des
dortigen Wahltreibens .

Eine eigentliche Wahl finde , wie Frhr . v . Marschall
richtig bemerkt habe , unter dem direkten Wahlverfahren
nirgends statt. Die große Masse bestimme nur die all¬
gemeine Richkung , welcher der Kandidat anzugehören habe,
während sie aus die Auswahl der Persönlichkeit in der
Regel keinen Einfluß zu üben vermöge. Man habe sich
aus Aussprüche v . Rotteck 's und des Fürsten Bismarck
berufen, daß nur die direkte Wahl als „unverfälschter"
Ausdruck des Volkswillens angesehen werden könne. Der
Erstere sei indessen bekanntlich ein hervorragender Ver¬
treter des Doktrinarismus gewesen und bei dem
Letzteren habe es sich nach der allseits herrschenden Ueber -
zeugung bei der Einführung des direkten Wahlrechts um
einen politischen „ Streich " gehandelt. Mit unfreiwilligem
Humor habe bei der Verhandlung im Hohen andern Hause
der Abg . Lender die Sache richtig gekennzeichnet , indem
er sagte, es gebe keinen einzigen Wahlkreis mehr, der nicht
verlange , daß ihm sein Kandidat „ gezeigt " werde. Auf
ein solches Zeigen komme es in der That hinaus , wenn
der Kandidat von den „ Vertrauensmännern " den Wählern
vorgestellt werde. Diesen Vertrauensmännern seien die
Wahlmänner beim indirekten Verfahren seines Erachtens
bei weitem vorzuziehen , denn diese seien ein gesetzliches
Organ unter gesetzlicher Kontrole , während jene in ganz
unkontrolirbarer Weife die Kandidaten den Massen auf-
oktroyirten oder aufintriguirten . Im elfteren Falle seien
wir sicher, daß wenigstens keine unehrenhaften Persönlich¬
keiten in die Volksvertretung gelangten, im letzteren hätten
wir auf die Dauer diese Garantie nicht.

Als die schlimmste Seite der allgemeinen und direkten
Wahl betrachte er aber die unvermeidliche Gefahr , daß
der Grundgedanke dieses Systems sich auch auf social -
wirthschaftliche Organisationen verbreite , insbesondere
auf Kreisverbände und städtische Gemeinwesen. Hier
würde aber die allgemeine direkte Wahl nicht nur keine
Forderung der Gerechtigkeit , sondern die schreiendste und
folgenschwerste Ungerechtigkeit sein.

Endlich sei doch auch die socialdemokratische Bewegung
nicht zu vergessen . Bis jetzt sei dieselbe glücklicher Weise
bis zu uns nicht gekommen . Doch wer gebe uns Gewähr
dafür , daß wir von diesem traurigen , aber natürlichen
Auswuchs an dem Baum unserer wirthschaftlichen Ent¬
wickelung auch in alle Zukunft verschont blieben ? Jeden¬
falls aber sei soviel gewiß , daß die allgemeine direkte
Wahl dahin führe und führen müsse, den radikalen Ten¬
denzen, nicht blos nach links , sondern auch nach rechts
das Uebergewicht zu geben .

Dies sei seine unverhohlene Anschauung in dieser Frage.
Sei er nun ein prinzipieller Gegner der direkten Wahl ?
Gerade so wenig als ein prinzipieller Anhänger derselben .
Ihm erscheine es nur als eine Thorheit , unter den vor¬
liegenden Verhältnissen ohne jede Noth mit dem seitheri¬
gen bewährten System zu brechen und an Stelle des
fturmfesten und wetterdichten Daches , welches uns bisher
beschirmte, etwas Neues auszusetzen, dessen Dauerhaftigkeit
wir nicht kennen.

träge von uns acceptirt wurden . Jetzt aber trassireu die Mit¬
glieder jeden Betrag auf uns selbst» zahlbar in Frankfurt a. M .
Der Status des Tratten - bezw . Acceptconto 's hat sich dadurch
in keiner Weise verändert .

Das Spareinlagen -Conto incl . der Hhpothekenkapitalien be¬
trug im Jahre 1877 M . 713,247 , Ende 1881 M - 688,336 ; somit
ist auch auf diesem Conto kein erheblicher Rückgang vorhanden.
— Kasse , Effekten und Wechsel figuriren im Jahr 1877 mit
M . 183,200 , Ende 1881 mit M . 258,441 , mithin auf diesem
Conto nicht nur kein Rückgang , sondern eine Vermehrung von
M - 75.241 .

Nun zum Hauptpunkte , dem Liegenschaftsconto . Dieses Conto
von ca . 362,000 M . ist aus folgenden Posten zusammengesetzt:
1) 242,000 M . , die laut Generalversammlungsbeschluß , um dem
vorhandene» Wohnungsbedürfniffe entgegenzukommen , in der
Schillerstraße in Bruchsal Anfangs der 70r Jahre gebauten
Häuser , 2) 50,000 M . , das eigene Geschäftshaus der Gewerbe¬
bank , 3) 62,000 M .» ein Haus in Baden , 4) 7000 M . , ein Haus an
der Bruchsaler Vorstadt . Sie ersehen daraus , daß die Bank nur
zwei angefallene Liegenschaften besitzt , deren Veräußerung jedoch
m 's Auge gefaßt ist .

Aus dem Gesagten geht hervor, daß dre Gewerbcbank nicht in
vollem und kräftigem Rückgänge , sondern in einer stetigen Kon-
solidirung begriffen ist .
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Geheimerath Knies verzichtet im Hinblick ans die vor¬
gerückte Zeit auf das Wort.

Staatsminister Turban bedauert, aus dem gleichen
Grunde sich nicht so ausführlich hier aussprechen zu kön¬
nen, als er gerne gethan hätte. Er könne jedoch um so
eher von weiteren Ausführungen absehen , als sämmtliche
Redner des Hauses gegen den in der Motion der Abgg.
Kern u. Gen. enthaltenenAntrag Stellung genommen hätten.

Nur einen Gedanken wolle er noch zum Ansdruck bringen.
Er habe feine politischen Erwägungen in dieser Frage vor¬
nehmlich daraus gestützt, daß es sich nicht etwa darum handle,
den Massen wirkltch ein höheres Gut zu gewähren, als
sie schon besitzen , sondern nur den Schein eines Gutes ,
während ihnen dafür ein wirklicher Gewinn entzogen
werde. Unser badischer Staat fei mit allen seinen Insti¬
tutionen auf freiheitlicher Grundlage errichtet . Er
habe die Befürchtung, daß, wenn wir uns von dem be¬
stehenden, wohlgeordneten System in der angestrebten
Richtung noch weiter entfernten, wir dieoKreiheit selber
stürzen , mindenftens aber die Regierung auffordern , ja
nöthigen würden, in dem Kampfe, welchen das direkte
Wahlrecht entfeßle , selbst in die Arena hinabzusteigen und
Mittet, welche einer Regierung nicht mehr würdig seien,
zu gebrauchen , um die bestehenden Einrichtungen zu erhalten .' Redner schließt mit der Mahnung, das zu behalten,
was wir besäßen , weil wir .dabei nicht verkürzt worden
seien an wahrhaft geordneten und freisinnigen Einrichtun¬
gen und weil ein wirkliches Bedürfniß nach einer Aende¬
rung in der That nicht nachgewiesen sei , wohl aber die
Befürchtung vorliege , daß wir andernfalls wohlerworbene
und als kostbar erachtete Güter einbüßen könnten .

Der Antrag der Kommission, dem Beschlüsse des andern
Hauses nicht beizutreten, wird hieraus einstimmig ange¬
nommen . — Schluß der Sitzung.

Badische Gyroaik .
Kehl , 24 . Mai . Die in Straßburg herrschende Blatternkraokheit

macht einige Beunruhigung . Bls jetzt sollen 14 Personen daselbst
an dieser Krankheit gestorben sein. Ja der letzten Woche sind
wieder 8 neue Erkrankungen zur Anzeige gekommen.

Um der alljählich zur Sommerzeit wiederkehrenden Militärein¬
quartierung ein Ende zu bereiten, hat die städtische Verwaltung
zu Stratzburg beschlossen , eine Anzahl von Baracken zu erbauen,
in welchen die gelegentlich militärischer Uebungen berufenen Sol¬
daten in Zukunft untergebracht werden sollen . Der Umfang der
Baracken soll derart groß sein, daß 1000 bis 1200 Mann in den¬
selben untergebracht werden können. — Die erste diesjährige
Straßburger Kinoer - Ferienkoloaie mit 8 Kindern wurde am 6.
d . M . »ach Bad Kreuznach zu einer einmonatlichen Kur ausge¬
sandt. Das Komilö beabsichtigt , dieser ersten vier weitere Ko¬
lonnen für Kreuznach folgen zu lassen und außerdem etwa 100
schwächliche Kinder zu mehrwöchentlichem Aufenthalt auf das Land
zu schicken. _

Ferienkolonie » für arme kränkliche Schulkinder der
Stadt Karlsruhe .

An Gaben erhielten wir bis zum 5 . Mai durch Herr» Josef
Bielefeld von W . O . 20 M . ; Adolf Kahn 20 M . ; H . M .
3 M . ; Rechtsanwalt 1>r. Regensvurger 10 M . ; H . V . 10 M . ;
R . S . 3 M . ; Geh . Rath v . Dusch 6 M . — Durch Herrn Me¬
diziaalrath Or . Hamburger von R . K . 10 M . ; Th . M .
10 M . : A. v. R . 10 M . : N . L. 30 M . : Geh . Rath S . 10 M . :
K . H . 10 M . ; Frau L . L . 10 M . — Durch Herrn Generalarzt
Ur . Hoffmann von C . PH . Schmidt 5 M . ; F . W . 10 M . ;
J . 10M . ; Männerhilfsverein 50 M . ; Ungenannt 15 M . ; Hd.
10 M . ; A . S . 20 M . — Durch Herrn Stadlrath Leichtlin
von G . I 15 M . ; Frau Lina Bredt 12 M . : H . L. 10 M . ;
Baron von Berckholtz 20 M . ; L . V . 10 M . — Durch Herrn
Hofrath l)r. Picot von vr . Ruppert 10 M . ; Prof . Baumeister
20 M . ; Picot , Maler . E . K . 10 M . ; K . K. 10 M . ; E . L .
5 M . ; Ferd . Reiß 20 M . ; P . W . 10 M . ; De. Wilser 10 M .
— Durch Herrn Karl Aug . Schneider von Luise Spring
20 M . — Durch Herrn A . Ziegler von G . R . E . 10 M . ;
O . L - G . R . Hr . 10 M . — Durch Herrn Dekan Zlltel von
Max Leipheimer 10 M .

Köln , 8 . Mai . Weizen looo hiesiger 24 .— , loco fremder
22 .50 , per Mai 22 .25 , per Juli 21 .75, per Novbr . 20 .75 . Rog¬
gen tooo hiesiger 19.50 , per Mai 15.50, per Juli 14 .90 , per
Novbr . 14.90 . Hafer tvo» 16.—. Rüböl lvoo 30 .50 , per
Mai 29 .90, per Oktober 28 .90.

Bremen . 8. Mai . Petroleum -Markt . (Schlußbericht .) Stan¬
dard whue wo« 6 95, Per Juni 7.05 , per Juli 7 .15 , per August
7.25 , per Sept .-Dez . 7 .55. Fest . — Amerik. Schweineschmalz
Wttcox (nicht verzollt) 567, .

Paris , 8 . Mai . Rüböl per Mai 69 .25 , per Juni 70 .—,
per Juli -Aug . 71.— , per Sept .-Dez . 73 .35 . — Spiritus Per
Mai 61.75, per Sept .-Dez . 57 .50 . — Zucker , weißer , dwp .
Nr . 3, per Mai 67 .80, per Okt .-Jauuar 63 .10. — Mehl . 9 Mar¬
ken , per Mai 63.10, per Juni 63 .25, per Juli -Aug . 62.25 ,
per Sept .-Dez . 59 .25. — Weizen per Mai 30.10 , per Juni
29 .90, per Jnli -Au» . 29 .—, per Sept .-Dez . 28.60 . — Roggen
per Mai 19.25, per Juni 19.50, per Juli -August 19.—, per
Sept .-Dez . 18.75.

Antwerpen , 8 . Mai . Petroleum - Markt . (Schlußbericht .)
Slinunung : Ruhig . Rassinirt . Type weiß, diSp. 17 d ., 17 B .

Verantwortlicher Redakteur : F . Nestler i» Karlsruhe .

« w« - - « Mi. s . « Psg ., r » att « ma » — Um«. I . «

em.Pr .Pfdb .Thlr .100
»ldeuburger » 40
Herr . 0 . 1854 st. 250

. V. 1860 . 500
»ab-Grazer Lhlr . 100
»erztuSltcheLoosepr .Stück ,
nsche ft. 35-Looje 211.50
unschw. Thlr . 20-Loose 99 .20
t. fl . 100-Loosev . 1S64 330 .—
ter . Kredittoose fl. 100
>u 1858
ar.Staatsloose fl.100
/bacher fl. 7-Loose
sburger fl. 7-Loose
burger Kr. 15-Loose
ilituder Fr . 10-Looje
nnuger ft. 7-Looje
aed . Lhlr . 10-Loose —
Wechsel « ud Sorte » .

iS kurz Fr . 100 81.10
« km» ft. 100 170.-
sterdam kmzft.100 169.65

1187 .
1247 ,
1137 ,
1237 ,

94

333 .50
227 . -

34 .10
27 .30
23 .50
14. 60
27 .10
58 .30

Dnkate» 9 .51—56
Dollars m Gold 4 .20—24
20 Kr.-Sl . 16 .21—25
Ruff . Imperials 16.71—62
SovereiguS 20.37—47
Städte-Sdligatioue» , «n»

Judustrie-Rktie«.
4 KarlsruherObl .v.1879 1007 .
17 , Mannheimer Obl . —
47 , Pforzheuuer . 101
47 , Badeu -Badeu » 1017 .
»7, Heidelberg Obligat . —
4 Kreiburg Obligat . 100 '/,
4 Konstanter Obligat . —
Ettlmger Spmuerei o. ZS . —
KarlSruh .Majchmeuf . dro . 1077 ,
Bad . Zuckerfadr., ohne Z ». 111
S7,Deittsch .Phöu . 207,E ». 177
4 Nh . Hypoth .-Bauk 507 ,

de». Dhl . —
ReichSdauk DiScout 47 -
KrMf . Bank . DiScout 47 ,

Teadeuz : fest.

jbrnfl nn » Verlag der » . Brauu ' schen Hofbuchbrnflerei ,


	[Seite]
	[Seite]

